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Voraussetzungen und Kriterien für die psychologisch­
psychiatrische Begutachtung jugendlicher Täter

Mit der Pubertät, in der der Jugendliche biologisch die 
Fortpflanzungsreife erlangt und eine Veränderung sei­
nes Aussehens mit einem Wachstumsschub erfolgt, 
wächst er auch sozial stärker in die Gesellschaft hinein. 
Der Jugendliche erwirbt die Fähigkeit, die Wertnormen 
der Gesellschaft zu erkennen, sich selbständig Meinun­
gen und Überzeugungen zu bilden sowie die von Eltern­
haus, Schule, Betrieb und seiner sonstigen Umwelt an 
ihn herangetragenen Wertnormen einander gegenüber­
zustellen und zu differenzieren. Dieser Prozeß der Ver­
innerlichung sozialer Wertnormen, den wir Interiorisa­
tion nennen, dauert eine Reihe von Jahren und wird 
je nachdem, ob die Wertnormen des Elternhauses mit 
denen der Gesellschaft übereinstimmen oder nicht, und 
abhängig davon, wie die Einflüsse auf den Jugendlichen 
aus anderen Bereichen sind, mit Spannungen oder Wi­
dersprüchen einhergehen. Dieser Prozeß des Hinein­
wachsens des Jugendlichen in die Gesellschaft ist Vor­
aussetzung für die Prüfung der strafrechtlichen Ver­
antwortlichkeit in jedem Einzelfall.

Die Begriffe des §4 JGG und ihre Voraussetzungen
Die Prüfung der strafrechtlichen Verantwortlichkeit 
jugendlicher Straftäter erfordert, daß die Persönlich-, 
keit in all ihren Teilabschnitten erfaßt wird1. Dement­
sprechend enthalten die einzelnen Begriffe des § 4 JGG 
lediglich Teilaspekte eines dialektischen Gesamten.
Der Begriff „Reife", der in § 4 JGG enthalten ist, ent­
spricht nicht dem heutigen Stand unserer Wissenschaft-*. 
Er ist statisch, geht also von einem zur Zeit erreichten 
Stand aus, umfaßt aber nicht die gesamte Entwicklung. 
Aus diesem Grunde sprechen wir in unseren Wissen­
schaften immer von „Entwicklung“. Dieser Begriff ist 
dynamisch und schließt das dialektische Ineinander von 
Persönlichkeit und Einwirkung der verschiedenen Be­
reiche der gesellschaftlichen Umwelt ein.

Zum Begriff „geistige Reife"
Mit dem Merkmal geistige Reife bezeichnet man die 
ausdifferenzierte intellektuelle Leistungsfähigkeit im 
Hinblick auf die konkrete Tat. Hierbei ist zu berück­
sichtigen, daß die intellektuelle Leistungsfähigkeit zur 
Tatzeit nicht immer im Einklang mit der ursprüng­
lichen Begabung und dem Können steht. Mangelnder 
Antrieb, Depressionen und andere Faktoren können 
zu einer objektiv verringerten Leistungsfähigkeit 
bei ursprünglich guter Begabungsdisposition führen. Bei 
erheblichem Schulschwänzen und einem Mangel an 
Fleiß wird ebenfalls trotz guter Begabungsdisposition 
das Können, d. h. die Fertigkeiten des Jugendlichen, 
relativ gering sein. Entscheidend für die Beurteilung 
tier Straftat ist aber die intellektuelle Leistungs- 
f ä h i g k e i t ,  nicht das Ausmaß des erworbenen Wis­
sens. Der Jugendliche muß in der Lage sein, sowohl 
-die Tat als solche in ihrem Handlungsablauf und ihren 
-Folgen als auch ihre Bedeutung für die Gesellschaft zu 
erkennen. Auch die Prüfung der Leistungsfähigkeit 
muß also tatbezogen sein.
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zur intellektuellen Leistungsfähigkeit. Sie sind im all­
gemeinen vorhanden, wenn die intellektuelle Leistungs­
fähigkeit durchschnittlich ist und keine pathologischen 
Bedingungen existieren.
Die intellektuelle Leistungsfähigkeit ist hinsichtlich 
verschiedener Straftaten unterschiedlich zu beurteilen. 
Taten, die sich auf einen konkreten Gegenstand bezie­
hen, wie Diebstahl, Körperverletzung usw., pflegen all­
gemein früher in ihrer gesellschaftlichen Bedeutung be­
griffen zu werden als Taten mit abstraktem Gegen­
stand, z. B. Untreue, Unterschlagung, Paßvergehen und 
Staatsverbrechen. Bei den letzteren muß die Bedeutung 
des Staates wirklich erkannt werden, was in der Ent­
wicklung des Jugendlichen in der Regel erst einige 
Jahre nach dem Begreifen der Bedeutung eines Dieb­
stahls geschieht.
Der Entwicklungsstand der intellektuellen Leistungs­
fähigkeit läßt sich noch relativ einfach nachweisen. Bei 
Straftaten, die sich auf einen konkreten Gegenstand be­
ziehen, wird man bei einem normalen Schulverlauf 
bereits bei einem 14jährigen mit dem Bestehen der „gei­
stigen Reife“ rechnen können. Handelt es sich um 
Taten mit abstraktem Gegenstand, so muß geprüft wer­
den, wieweit der Täter sich mit diesen Fragen beschäf­
tigt hat und wieweit die Fähigkeit vorhanden war, in 
diesem Bereich zu selbständigen Ansichten zu gelangen.

Zum Begriff „sittliche Reife“
Unter dem Begriff „sittliche Reife“ versteht man den 
Bereich, „der von außen, also von der Gesellschaft her, 
determinierten inneren Bedingungen des Verhaltens 
und der Entwicklung, die zu den persönlichkeitskonsti­
tuierenden Eigenschaften einer Person führen“ (Rubin­
stein), den Bereich der unterbewußten oder bewußten 
Einstellungen, Bereitschaften und Instanzen der Per­
sönlichkeit, die von dem Normenkodex unserer Gesell­
schaft in spezifischer Weise geprägt werden und die 
Lenkung des Verhaltens im Sinne dieses Kodex allge­
mein garantieren — kurz: den Bereich der sozial-kul­
turell bedingten Leitlinien des Verhaltens, der Hal­
tungsstile und der Wertnormen der Gesellschaft. Sie 
bilden die Regeln des gesellschaftlichen Lebens, nach 
denen sich der Bürger bei allen seinen Handlungen 
richten soll, wobei er dies durchaus nicht in Form einer 
ständigen Auseinandersetzung mit den präzisierten 
Forderungen der Gesellschaft tut. Vielmehr sind ihm 
diese Forderungen gleichsam als Sitten und Gebräuche 
bekannt und anerzogen; sie leiten also gleichsam neben­
bewußt sein Verhalten.
Voraussetzung ist allerdings, daß die Entwicklung des 
Jugendlichen zu einer selbständigen Auseinandersetzung 
mit den Forderungen der Gesellschaft geführt hat, so 
daß er die Fähigkeit besitzt, sich der Gesellschaft ge­
genüber verantwortlich zu fühlen. Es sei daran erin­
nert, daß die Wertnormen eines Kindes weitestgehend 
von seinem Elternhaus abhängen — bzw. in der Schul­
zeit von mehreren Bereichen der Geselschaft — und der 
Jugendliche erst nach der Pubertät fähig ist, sich selb­
ständig und konkret mit den Forderungen der Gesell­
schaft auseinanderzusetzen und diese als für sich ver­
bindlich zu akzeptieren.
Eine solche „sittliche Reife“ besteht z. B. nicht, wenn der 
14jährige Jugendliche als Kind wegen des zerstrittenen 
häuslichen Milieus Aggressionen gegen das Elternhaus
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